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Die Verfchuidung des Grundbeſitzes.

Unter den Klagen über die gegenwärtige Lage der Landwirth
ſchaft nimmt einen hervorragenden Platz ein die Verſchuldung
oder Ueberſchuldung des Grundbeſitzes. In allen Ver
ſammlungen, in welchen landwirthſchaftliche Fragen erörtert wer
ten in allen Programmen, welche ſich die Beſſerung der Lage
der Landwirthſchaft zur Aufgabe machen, bildet die Verſchuld-
ungsfrage des Grundbeſitzes den Hauptgegenſtand, woran ſich
dann verſchiedene Vorſchläze und Forderungen wegen Abhilfe an
reihen. Erſt vor Kurzem noch verhandelte der deutſche Landwirth

ſchaftsrath über dieſe Frage und nahm zum Schluß ſeiner Ver
handlungen, in denen der Gegenſtand nach verſchiedenen Geſichts-
punkten hin erörtert wurde, eine Reſolution an, worin der Reichs
kanzler erſucht wurde, ſämmtliche deutſche Bundesregierangen zu
veranlaſſen, nach einem möglichſt einheitlichen Syſtem regelmäßig
wiererkehrende Erhebungen über die Verſchuldung, Belaſtung
und Bewegung des ländlichen Grundbeſitzes zu machen. Jn den
Verhandlungen ſelbſt und das liegt auch in der Reſolution
wurde conſtatirt, daß zwar eine erhebliche Zunahmeder Verſchuld
ung aus gewiſſen Anzeichen anzunehmen ſei, daß aber ein ab
ſchüeßendes Urtheil hierüber nur auf Grund einer zuverläſſigen

Die Erhebung einer ſolchen Statiſtik iſt bereits im Juni
vorigen Jahres für Preußen von dem landwirthſchaftlichen Miniſter
augeordnet worden, und werden die Ergebniſſe derſelben ſicherlich

dazu beitragen, einen klaren Einblick in die Geſammtheit der Ver
hältniſſe zu gewinnen. Vorläufig geben nur einige auf wiſſen
ſchaftlichen Unterſuchungen beruhende Angaben über den muth-
maßlichen Grad der Verſchuldung wenigſtens einen gewiſſen Auf-

luß.Wo wird nach einem im Jahre 1869 erſchienenen Buche

von Maſcher über „das deutſche Grundbuch und Hypotheken-
weſen“ der Werth der ländlichen Grundſtücke in den von
Preußen vor 1866 beſeſſenen Provinzen auf 4 Milliarden
Thaler, die Höhe der Schuldenbelaſtungen derſelben auf 2/, bis
2, Milliarden alſo die Verſchuldung auf 50--55,5 Procent

geſchätzt. Bezüglich einzelner Provinzen liegen aus derſelben
Zeit folgende muthmaßliche Schätzungen der Verſchuldung vor:
in Oſt und Weſtpreußen 60--75 Procent, in Weſtfalen 25, in
der Provinz Sachſen 20 Procent des Werthes. Ferner wird aus
jener Zeit gemeldet, daß die mecklenburgiſchen Rittergüter durch
ſchnitilich mit 45 Procent ihres Werthes, der Grundbeſitz im
Königreich Sachſen mit 40 Procent verſchuldet ſeien. Dieſe Ver
hältniſſe müſſen ſich weſentlich ungünſtiger geſtaltet haben; denn
nach Schmoller „nimmt man gegenwärtig in Preußen eine
Verſchuldung von 80 90 Procent des Werthes an.“

Wie aber auch die Verhältniſſe bezüglich der Geſammthöhe
der Verſchuldung ſich nach der zu erwartenden Statiſtik geſtalten
werden, über das Vorhandenſein einer in zahlreichen Fällen ſehr
hohen Verſchuldung, über ihre Art und Urſache liegen die Ver
hältniſſe ziemlich klar: auch hat die vom Verein für Social-
politik veranſtaltete Unterſuchung über die bäuerlichen Zuſtände

in Deutſchland hierfür manches Material herbeigeſchafft.
Die Art der Verſchuldung iſt faſt ausſchließlich die hypothe

kariſche. Doch wird auch vielfach der Perſonalcredit in Form von
Wechſeln, Bürgſchaften u. ſ. w. in Anſpruch genommen, zur Be
ſchaffung von Betriebsmitteln, zum Kauf von Saatgut und Jn-
ventargegenſtänden. Bei der Schwierigkeit aber, Perſonalcredit
zu erhalten, wird der Bauer oft noch zu hypothekariſcher Ver
pfändung getrieben. Wo Darlehns und CEreditkaſſen fehlen oder
die Sicherheit des Schuldners keine zweifelloſe mehr iſt, ſind
ihm häufig Wucherer gern behilflich. Die Berichte des Vereins
für Sozialpolitik aus Thüringen und Heſſen wiſſen hiervon viel
zu erzählen. Die Forderungen werden ſpäter eingetragen und
Haus und Hof geht dann verloren. Auch wenn das neue Sub-
haſtationsgeſetz in Kraft tritt, wird hieran nichts geändert: es
ſchützt nur die vorher eingetragenen Hypothekengläubiger, nicht
den Grundbeſitzer gegen den Verluſt des Grundſtücks.

Die Geſetzgeburg ſelbſt begünſtigt die Verwandlung der
Perſonalſchulden in Hypothekenſchulden, indem ſie den Perſonal-
gläubiger berechtigt, ſeine Forderung im Wege der Zwangsexe-

kution auf ein Grundſtück eintragen zu laſſen, d. h. ſie zu einer
hypothekariſchen zu machen. Letztere Verſchuldungsform dürfte
im Ganzen bei Weitem überwiegen. Dieſelbe hat an und für ſich
keine Bedenken, wenn auch keine Regel feſtzuſtellen iſt, bis zu
welcher Grenze die hypothekariſche Belaſtung vortheilhaft und zu
läſſig iſt. Die Entſcheidung hierüber hängt von vielen Umſtänden
ab, namentlich von der Höhe des Zinsfußes oder Geldwerthes,
von dem Stande der Grundrente, ferner auch von dem Zweck, zu
welchem das Kapital aufgenommen werden ſoll. Wenn dies zum
Zweck von Meliorationen geſchieht, welche den Reinertrag mehr
ſteigern, als der Zins der Kapitalien beträgt, ſo iſt dies durchaus
wirthſchaftlich. Jm Ganzen wird ſtets die Belaſtung des Grund
ſtäcks dem Verkauf eines Theils deſſelben zur Beſchaffung von
Kapital vorgezogen.

Von den ürſachen der Verſchuldung ſoll ein folgenderArtikel handeln. et 3 el
Politiſcher Tagesbexicht.

Der Präſident des Reichstags v. Levetzow hat das ſoeben
in Berlin im Verlage von Louis Gerſchel erſchienene ſehr beach
tenswerthe Werk: „Die Reichstagswahlen von 1867
1883, Statiſtik der Wahlen zum norddeutſchen Reichstage, zum

llparlament, ſowie zu den fünf erſten Legislaturperioden des
deutſchen Reichstages herausgegeben vom Reichstagsabgeord

ten Dr. A. Phillips“, in 400 Exemplaren angekauft und an
die Mitglieder des Reichstags vertheilen laſſen. Der Verfaſſer
wurde geſtern von ſeinen Collegen vielfach für ſeine überaus flei-
S e und ſorgfältige Arbeit beglückwünſcht. Die Wahlen ſind nach

taaten und Provinzen geordnet. Ueberall ſind die unterlege-
wen Candidaten angeführt, die ländlichen und ſtädtiſchen Stim
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n ſeit 1881 getrennt wiedergegeben, eine große Anzahl un
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richtiger Anführungen des amtlichen ſtatiſtiſchen Bureaus
bezüglich der Parteiſtellung der Abgeordneten iſt berichtigt. Eine
Reihe graphiſcher Tabellen, welche ſehr lehrreich ſind, iſt hinzu
gefügt und viele intereſſante Einzelheiten kommen hinzu, um die
Arbeit für die Abgeordneten werthvoll zu machen, zumal da auch
ein Verzeichniß ſämmtlicher Mitglieder des Zollparlaments, des
conſtituirenden norddeutſchen und deutſchen Reichstages von
1867 1883 angefügt iſt.

Es iſt von Jntereſſe, die gegenwärtige Frequenz im
Reichstag nach der Parteiſtellung zu unterſuchen. Wir wählen
dazu eine der jüngſten namentlichen Abſtimmungen, über welche
der ſtenographiſche Bericht vorliegt, diejenige vom 6. April. Es
war eine der am ſtärkſten beſuchten Sitzungen ſeit Wiederbeginn
der Seſſion. Abgegeben wurden 280 Stimmen und es fehſten,
theils mit, theils ohne Entſchuldigung, bezw. Urlaub, 114 Mit-
glieder. Unter den fehlenden kommen auf das Centrum (105 Mit
glieder) 38, nebſt 2 der Fraktion naheſtehenden „Wilden“, zuſam
men 40, auf die Conſervativen (49 Mitglieder) 6, auf tie deutſche
Reichspartei (23 Mitglieder) 4, auf die Nationalliberalen (45
Mitglierer) 15, auf die liberale Vereinigung (46 Mitglieder) 8,
auf die Fortſchrittspartei (61 Mitglieder) 7, auf die Volkspartei
(9 Mitglieder) 1, auf die Sozialdemokraten (12 Mitglieder 4,
auf die Polen (18 Mitglieder) 14, rie Elſaß-Lothringer (14 Mit-
glieder) fehlten ſämmtlich, ebenſo der eine Däne. Von den feh-
lenden 114 Mitgliedern ſind ſonach dem Centrum nebſt Anhang
68, den conſervativen Parteien 10, der geſammten Linken 36
Mitglieder zuzurechnen.

Die Kommiſſion zur Vorberathung der Zucker ſteuervor-
lage beſchränkte heute ſich auf eine allgemeine Diskuſſion, aus
welcher wir einige intereſſante Mittheilungen hier folgen laſſen:

So viel man bis heute weiß, ſind 172000000 Zentner
Rüben im letzten Jahre geerntet worden; dieſe ergeben abzüglich
der Erhebungskoſten einen Ertrag von 131 000000 Steuer.
Da der Export ſich bis heute auf ca. 7*/, Mill. Ztr. Zucker be
laufen ſell, fo iſt ein Geſammtexport von 9—10 Mill. Ztr. zu
erwarten und würde danach der Reinertrag der Steuer abzüglich
der Exportbonification bei 10 Mill. Ztr. Export auf 37000000

bei 9 Mill. Ztr. Export auf 42 Millionen Mark reduzirt
werden.

Dageg?n wurde mitgetheilt, daß die vor Kurzem hier ver
ſammelt geweſenen Zuckerfabrikanten, welche ein Viertel der
deutſchen Rübenzuckerfabrikation repräſentiren, ſich für eine Kon
tingentirung der Steuer auf 55 Mill. ausgeſprochen haben. Der
Regierungsvertreter wurde erſucht, bis zur nächſten Sitzung der
Kommiſſion Auskunft über die Höhe des Exportes in dieſem
Jahre zu geben, namentlich ob die Zahl von 7 Millionen Zent-
ner, die bis heute exportirt ſein ſollen, zutrifft oder nicht.

Für die zukünftige definitive Regelung der Zuckerſteuer wur-
den in der allgemeinen Diskuſſion verſchiedene Vorſchläge geſtreift.

So wollte man, daß neben der Herabſetzung der ExportBonifi
kation eine beſondere Beſtegerung der Melaſſe- Fabriken anzuſtre
ben ſei. Von anderer Seite wurde bemerkt, daß eine derartige
Beſteuerung der Melaſſe Fabriken jedenfalls von der Praxis in
kürzeſter Zeit überholt werden würde, und daß man von dem
Standpunkt ausgehen müſſe, als ob ſämmtliche Melaſſen zur
Zuckerbereitung verwendet würden, und um den entſprechenden
Satz die Exportbonifikation erniedrigen. Für Nichtverwendung
der Melaſſe zur Zuckerfabrikation wäre eine Rückvergütung zu ge
währen. Für die bevorſtehende Uebergangszeit, die auf zwei bis
drei Jahre angeſetzt wird man ſprach die Hoffnung ſus, daß
die Regierung einen kürzeren Zeitraum für die Beendigung der
Enquete in Ausſicht nehmen würde wurde von einer Seite ein
Antrag auf Kontingentirung angekündigt, von anderer Seite eine
Fabrikatſteuer neben der Rübenſteuer von ca 1 per 100 Kilo
vorgeſchlagen. Mehrere Redner glaubten, daß die Uebergangs
zeit möglichſt abgekürzt werden müſſe; daß es aber dann im All-
gemeinen genügen würde, die Regierungsvorſchläge anzunehmen
und die Exportbonifikation allerdings um mehr als um 40 Pf. zu
kürzen.

Die ſozialpolitiſche Kommiſſion hat ſich heute mit
der Frage beſchäftigt, in welcher Form das Unfallverſicherungs-
gefetz berathen werden ſoll. Die Kommiſſion beſchloß, die prin-
zipiellen Paragraphen des Geſetzes herauszugreifen und im Voraus
zu debattiren.

Ueber den in der N. A. Z. zuerſt aufgetauchten Vorſchlag
der Reaktivirung des Staatsrathes bringtdie Pxovin-
zial-Korreſpondenz einige beachtenswerthe Bemerkungen

Nachdem fie die gegen den Staatsrath gemachten Einwürfe,
derſelbe ſei ſachwidrig und nutzlos, bekämpft, führt fie des Längeren
aus, daß politiſche Geſichtspunkte, wie ſie in durchaus
willkürlicher Weiſe von gegneriſcher Seite in den Vorſchlag hinein
getragen worden ſeien, demſelben ebenſo fern liegen wie im Jahre
1854, als der Staatsrath in ſeine Funktionen zeitweiſe wieder ein
eſetzt wurde heute wie damals handelte es ſich ausſchließlich um
Erwägungen adminiſtrativer Zweckmäßigkeit.

Der Artikel ſchließt: „Die Einzelheiten der in Ausſicht ge
nommenen Maßregeln unterliegen im Uebrigen noch der Erwägung.
Sofern dieſelben zu einer Annahme des Vorſchlages führen, wird
eine alte bewährte Einrichtung von Neuem als lebensfähiges Glied
in den Staatsorganismus eingefügt werden. Sollte dieſelbe dem
nächſt mittelbar die Einwirkung ausüben, daß von Seiten der Volks
vertretung bei der Stellung von Abänderungsvorſchlägen eine ge
wiſſe Zurückhaltung geübt wird, ſo würde dies als ein anderer
weſentlicher Gewinn zu verzeichnen ſein. Wenn ſchließlich mehrfach
hervorgehoben worden iſt, daß der Staatsrath eine preußiſche Ein-
richtung ſei und daher für das Reich nicht unmittelbar verwecthet
werden könne, ſo wird dieſer Punkt vorläufig um ſo mehr aus der
Erörterung ausſcheiden können, als die Behördenorganiſation des
Reichs und damit auch die geſchäftliche Behandlung der geſetzgeberi
ſchen Vorlagen deſſelben eine weſentlich verſchiedene iſt.“

Ueber die Wahl in OſterodeNeidenburg ſagt das Blatt
am Schluſſe eines Artikels.

„Weil dem Wahlreſultat in dem Kreiſe OſterodeNeidenburg
keine „ſymptomatiſche“ Bedeutung beizulegen iſt und weil daſſelbe
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mit plötzlichen Wandlungen und „Umſchlägen“ in der öffentlichen
Meinung nichts zu thun hat, wird daſſelbe doppelt willkommen ge
heißen werden müſſen. Der von den Conſervativen erfochtene Wahl
ſee ſtellt ſich als Ergebniß des geſunden Wachsthums einer politi
chen Auffaſſung dar, welche in langſamem, aber unaufhaltſamem

Vorſchreiten begriffen iſt, und gerade darum die Gewähr eines
dauernden Beſtandes in ſich trägt.“

Der Schiffsverkehr in Pillau hat nicht in Folge der
Zollpolitik, wie vorausgeſagt wurde, abgenommen, ſondern zuge-
nommen. Jm Jahre 1882 gingen 2484 Schiffe ein und 2422-
Schiffe aus. Dieſe Zahl iſt in den Vorjahren nur ein einziges
Mal überſchritten worden, und zwar in Folge der ungewöhnlichen
Frequenz des Jahres 1878. Auch in Pillau wird die Beobachtung
gemacht, daß die Zahl der Dampfer im, Verhältniß zu den Segel
ſchiffen ſtetig zunimmt.

Ueber den deutſchen Socialiſten- Congreß in
Kopenhagen erfahren die Hamburger Nachrichten“ noch, daß
Liebnecht gegenüber den Nachforſchungen der Polizei am Sonn
tag Morgen die Hülfe eines Kopenhagener Advokaten in Anſpruch
nehmen wollte, um Rechtsverwahrung einzulegen. Als Liebknecht
indeſſen im Laufe des Vormittags in einer langen Unterredung
mit dem Polizeidirektor Crone erfuhr, daß nach dem däniſchen Ge
ſetze, betreffend die Fremdencontrole, vom 15. Mai 1875 die
Polizei berechtigt ſei, ſämmtliche Socialiſten in Unterſuchung zu
ziehen, und daß ſogar eine kurze Freiheitsſtrafe, beziehungsweiſe
Gefängniß bei Waſſer und Brot die Folge ſein körne, wurde Lieb
knecht bedenklich. Der Polizeidirektor forderte ihn und ſeine Ge
noſſen auf, ſich durch ſchleunigſte Abreiſe dieſer Unterſuchung zu
entziehen, was Liebknecht auch verſprach. Die meiſten Theil
nehmer am Congreſſe reiſten daher ſchon am Montage ab. Es
wurde ihnen gleichzeitig bedeutet, daß man nicht in Dänemark,
wie in der Schweiz, ein Aſyl für dergleichen Gäſte zu erwarten
habe und daß die Autoritäten im Wiederholungsgefalle genöthigt
ſein würden, mit ganz anderer Strenge derzleichen heimlichen Zu
ſammenkünften gegenüber aufzutreten.

Der Volks Zeitung wird geſchrieben, daß die Nachricht, daß
über alle der Theitnahme am Kopenhagzener Kongreſſe Verdächtigen

die Briefſperre verhängt ſei, ungenau ſei. Die eine oder andere
Perſon, welche am Kopenhagener Kongreß Theil genommen hat,
oder der Theilnahme verdächtig iſt, ſoll allerdinge unter Brief
ſperre geſtellt ſein, allein aus Gründen, welche mit dem Kopen
hagener Kongreß nichts zu thun haben. Insbeſondere iſt die
frazliche Zeitunzsnachricht falſch, ſoweit ſie die ſozial demokrati
ſchen Reichstagsabgeordneten betrifft.

Die Anträge des Chefs des ſchweizeriſchen politiſchen De
partements, Bundespräſident Ruchonnet, in Sachen Mer-
millods, gehen dahin, daß die Verbannung Mermillods aus
der Schweiz aufzuheben, ihm aber, geſtützt auf Art. 50 der
ſchweizerifchen Bundesverfaſſung, der Aufenthalt auf dem Gebiete
des Kontons Genf auch ferner zu unterſagen ſei, ferner von einem
Verbote der Ausübung biſchöflicher Funktionen dagegen abzuſehen,
ſei, weil der Bundesrath zu einem ſolchen Verbote keine Kompe
tenz habe. In ſeiner nächſten Sitzung wird der Bundesrath
über dieſe Anträge des Bundespräſidenten Beſchluß faſſen. Abbé
Savoy, welcher wirklich zum Hülfsbiſchof Mermillods auserſehen
war, iſt, weil er auf dieſes Amt hat verzichten müſſen, jetzt zum
Protonotarius apostoli cus ernannt worden.

Die ſeitens des franzöſiſchen Marineminiſteriums
mit dem Kropatſchek-Gewehre angeſtellten Verſuche haben zu
keinem befriedigenden Reſultat geführt. Die in Verſailles nieder
geſetzte Kommiſſion ſetzt die Verſuche, betreffend die Umwan-
delung des jetzigen Gewehres in ein Repetirgewehr, fort.

Aus Petersburg berichtet man, daß Kaiſer Alexander
ſich in der letzten Zeit mit noch größerem Eifer wie gewöhnlich
den Regierungsarbeiten hingiebt. Der Kaiſer arbeitet gegen
ſeine ſonſtige Regelmäßigkeit ſehr häufig des Nachts und bis in
den grauenden Morgen; im Ausſehen des Kaiſers will man die
Spuren großer geiſtiger Anſtrengungen bemerken. Ueber die
Gegenſtände dieſer Thätigkeit kurſiren verſchiedenartige Gerüchte
geradezu widerſprechenden Jnhalts, ſie ſtimmen nur darin überein,
daß ſie an die bevorſtehende Krönung anknüpfen.

Die Proklamirung der Triple-Allianz Deutſchland Oeſter
reichJtalien zu defenſiven Zwecken iſt vielleicht nirgends mit auf
richtigerer Genugthuung vernommen worden, als in Engl and.
Letzteres Land hat gegenwärtig mit inneren Schwierigkeiten
ernſteſter Art zu kämpfen und hegt ein Intereſſe erſten Ranges
an der Wahrung und Befeſtigung des europäiſchen Friedens.
Was die Franzoſen betrifft, ſo ſtehen ſie gegenwärtig bei den Eng
ländern in dem Verdacht, daß es ihnen darum zu thun ſei, im
Trüben zu fiſchen und die Kolonialprojekte der Republik ſind
vollends nicht geeignet, das britiſche Mißtrauen einzuſchläfern.
Kurz, die öffentliche Meinung Englands iſt dem traditionellen
Alliirten wenig gewogen und ſieht es mit innerem Behagen, daß
der unruhige Nachbar jenſeits des Kanals aus Berlin wieder ein
mal eine kleine Lektion über das Thema gewiſſer Kombinationen
der hohen Politik erhalten hat. Den konſervativen Blättern Lon-
dons gereicht es zu ganz beſonderem Wohlgefallen, daß es dem
Fürſten Bismarck gelungen ſei, die jüngſte der europäiſchen
Mächte, nämlich Jtalien, für die Intereſſen konſervativer Politik
zu gewinnen, und der „Globe“ endigt einen Artikel über die
Triple-Allianz mit den Worten: „Der deutſche Reichs
kanzler hat einen wirklichen Triumphdavongetragen,
und Niemand würde ſich über dieſen ſeinen Sieg,
wenn erihn hätte erleben können, herzlicher gefreut
haben, als Lord Beaconsfield, deſſen auswärtige-
Politik auf denſelben Grundſätzen baſirte.“



Die enzliſche Regierung beſchäftigt ſich mit den Projekteneines Ausbaues des Doſe von Dover zur zweiten

Flottenſtation im Kanal und der Etablirung eines
völlig neuen See- und Landwaffenplatzes erſten
Ranges an der Yorkſhire-Küſte bei Filey in der Nähe von
Feamborough Head. Währegd das erſtere neben ſtrategiſchen

Erwägungen auch kommerzielle hervorgerufen haben indem Dover
höchſt mangelhafte Hafenverhältniſſe trotz ſeines in den letzten
Jahren in Folge des ſehr geſteigerten Perſonen und Waaren
verkehrs mit dem Rontinente außerordentlich groß gewordenen
merkantilen Aufſchwunges aufweiſt, iſt letzteres wohl als eine
rein militäriſche Maßnahme aufzufaſſen. England iſt nach der
Anſicht leitender engliſcher Marinetechniker in ſeinem Küſtenſchutze
gegenüber den rapiden Fortſchritten in der Mehrung des See
kriegsmaterials der kontinentalen Mächte zurückgeblieben, und

die Etablirung einer feſten Poſition an der ſonſt ſo gut wie
hafenloſen Yorkſhire-Küſte iſt nur die Befriedigung eines fühl-
bar gewordenen Mangels nothwendiger Vorkehrungen zum
Schutze der heimiſchen Küſte. Ein ſtarker Waffenplatz bei Filey

würde die Mittel gewähren nicht nur die Mündungen des
Humbert und Tyne zu beherrſchen, ſondern auch die großen Ma
nufaktur-Centren Leeds, Sheffield, Birmingham, Mancheſter c.
nach der Landſeite zu gegen jeden Handſtreich einer eine Jnvaſion
exekutirenden kontinentalen Macht zu ſchützen.

Jn maßgebenden Kreiſen hat es dem Vernehmen nach an-
genehm berührt, daß kürzlich im däniſchen Folkething bei der Be
rathang der Regierunzsvorlage, betreffend die Landesvertheidigung,
mehrfach die größte Sicherheit für die künftige Exiſtenz Däne-
marks in einem freundſchaftlichen Verhältniß zu
Deutſchland erblickt wurde. Es liegt auf der Hand, daß nach
dem Dänemark Norwegen und die Elbherzogthümer verloren und
auf die Bedeutung einer maritimen Poſition, die keineswegs ur-
einnehmbar, herabgeſunken iſt, das beſte Vertheidigungeſyſtem für
Dänemark in einem feſten Anſchluß an das deutſche Reich
zu ſuchen iſt. Jm Bunde mit Deutſchland könnte Dänemark
getroſt mit der Verbeſſerung ſeines Vertheidigungsſyſtems inne-
halten. Keine Macht würde einen Krieg mit ihm beginnen, wenn
ein Angriff auf ſeine Selkſiſtändigkeit als identiſch mit einem An
griff auf Deutſchland erachtet würde. Gegen einen Anſchluß
Dänemarks an Deutſchland würde letzteres um ſo weniger etwas
einzuwenden haben, als es ein beſtimmtes Intereſſe daran hat,
daß die maritime Poſition, die durch die däniſchen Jnſeln gebildet

wird, nicht in die Hände eines größeren Staates gelange, in
welchem Falle Deutſchland eine Bedrohung ſeiner Selbſtſtändig-
keit und eine Erſchwerung ſeiner Aufgaben im Norden und Oſten
Europas erkennen müßte. Wollte dagegen Dänemark. welches
als Seemacht nur bei einer Verfügung über eine größere Anzahl
von Torpedobooten etwas ausrichten könnte, jemals auf den Ge-
danken kommen, ſeine Flotte gegen uns zu verwenden, ſo würde
ihm die Befeſtigung Kopenhagens allein nichts nützen, da Deutſch-
land mit ſeinen Streitkräften auf die däniſchen Jnſeln überzuſetzen
vermöchte, um das um Kopenhagen und Seeland angelegte Be
feſtigungsſyſtem nach und nach vollſtändig zu zerſtören. Dies
wird auch in einer vor ungefähr zwei Jahren in Kopenhagen er-
ſchienenen Broſchüre anerkannt, deren Verfaſſer, C. v. Halle, nichts
weniger als deutſchfreundlich iſt.

Der ſchon auf der Botſchafterkonferenz im Jahre 1864
angeregte Gedanke, die Frage der Entſchädigung der heiligen
Stätten (saints lieux de l'Orient) wegen der vom Fürſten
Kuſa ſeiner Zeit eingezogenen Kloſtergüter durch ein Schiedsge-
richt entſcheiden zu laſſen, iſt noch nicht aufgegeben. Fürſt Kuſa
hatte bekanntlich ſeiner Zeit dem Konſtantinopeler Patriarchat
einen Vergleichsvorſchlag gemacht, den aber dieKirchenicht glaubte an

nehmen zu können. Seitdem iſt viel Zeit verfloſſen. Die recht
liche Lage Rumäniens iſt durch Anerkennung der Unabhängigkeit
des Landes ſeitens der Mächte eine andere geworden. Es iſt
demnach zweifelhaft, ob die rumäniſche Regierung bereit ſe in
wird, auf Herausgabe der Güter, beziehungsweiſe Entſchädigung
einzugehen. Jmmerhin dürfte in dem ſeiner Zeit gemachten
Vergleichsvorſchläge das Anerkenntniß einer gewiſſen Berechtig
ung des Konſtantinopeler Standpunktes liegen. Es würde ſich
demnach darum handeln, an jenen alten Vergleichsvertrag an
knüpfend, die ſehr verwickelte Angelegenheit durch ein Schieds-
gericht zu erledigen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 11. April. Prinz Friedrich Karl iſt von

ſeiner Orientreiſe, die er am 27. Dezember v. J. antrat, nach
einer Abweſenheit von 105 Tagen wohlbehalten in Berlin an-
gekommen. Den Prinzen traf bekanntlich, als er gerade bei den
Nilkatarakten weilte, die Nachricht von dem am 21. Januar er-
folgten Ableben ſeines Vaters, des Prinzen Karl. Auf der Sta-
tion Großbeeren, wo der Zug gegen Mittag eintraf, verließ der
Prinz den Zug und begab ſich direkt nach Nikolskoi an die Gruft
ſeiner Eltern. Die Herren ven der Begleitung des Prinzen fuh-
ren alsbald nach Berlin weiter, wo am Nachmittag auch Prinz
Friedrich Karl eintraf. Derſelbe nimmt vorläufig wieder ſeine
Wohnung im Schloſſe, dort erwartete ihn heute ſeine Familie.

Heute Abend gedachte Prinz Friedrich Karl den kaiſerlichen Ma
jeſtäten ſeinen Beſuch zu machen. Ob und zu welchen weiteren
Ergebniſſen die in erſter Linie Privatzwecken gewidmete Reiſe ge
führt, muß ſich jetzt bald ergeben. Daß eine Prüfung einzelner
zu beſuchenden Gegenden auf die Möglichkeit deutſcher Koloniſa-
tion mit im Plan der Reiſe lag, wurde bereits bei der Ab
reiſe angedeutet. Von franzöſiſchen Blättern wird fortwährend
mit großer Beſtimmtheit behauptet, daß dem Prinzen Friedrich
Karl von der lürkiſchen Regierung Landkonzeſſionen namentlich
bei Cäſarea in Syrien zur Verfügung geſtellt worden ſeien.

Der Chef der Admiralität, Generallieutenant v. Caprivi,
hat geſtern die Dienſtwohnung im Admiralitätsgebäude am Leip
ziger Platz bezogen.

Jn ker königlichen Münze zu Berlin, in welcher
eine Zeitlang nur unbedeutendere Prägearbeiten für fremde Staa

ten ausgeführt wurden, wird, einer uns zugehenden Mittheilung
zufolge jetzt wieder eifrig gearbeitet. Eine Anzahl von höheren
Beamten aus dem Finanz Miniſterium beabſichtigt, in den nächſten
Tagen den Werkſtätten der Münze einen Beſuch abzuſtatten, um
den ganzen Münzprozeß kennen zu lernen.

Bonn. Die auf Anregung der hieſigen Loge durch die rhei
niſchen Logen bei den Schweſteranſtalten in Deutſchland veranſtal
tete Sammlung für die durch die Ueberſchwemmungen in Noth
gerathenen rheiniſchen Bezirke hat, wie die „Bonner Ztg.“ ver-
nimmt, einen Ertrag von 28,000 geliefert, welche Summe
bereits in zweckmäßigſter Weiſe zur Vertheilung gekommen iſt. Es
wird unſere Leſer freuen, zu vernehmen, daß ein anſehnlicher
Betrag auch der nothleidenden Eifel zugewendet worden iſt.

Kaſſel. Jm Kaſſeler Königlichen Hoftheater wird nächſten
Freitag eine Gedenkfeier für Richard Wagner ſtattfinden. Ein
Prolog wird einer bei aufgehobenem Abonnement ſtattfindenden

Aufführung des „fliegenden Holländer“ vorausgehen. Die Rein
einnahme wird den Zwecken der Erinnerung an den Dichterkom
poniſten zur Verfügung geſtellt werden. Zu Ehren Spohrs
wird demnächſt ſeine Oper „Der Berggeiſt“ neu einſtudirt in
Scene gehen. Die Spohrſchen Opern „Jeſſonda“ und „Fauſt“
ſind ſtändig im Repertoir.

ehelichte Thereſia Langer durch Urtheil der Strafkammer des
königlichen Landgerichts zu Breslau, hauptſächlich auf Grund
ihres eigenen Geſtändniſſes, ſür ſchuldig befunden, ſie habe im
Januar 1878 ihrer damaligen Dienſtherrin, der verwittweten
Hahn, Phosphor von Streichhölzern, alſo Gift, beigebracht. Da-
rauf hin erfolgte die Verurtheilung der Langer zu einer Gefäng
nißſtrafe von 3 Jahren. Die Langer hatte damals die Klavier-
lehrerin Klara G. bezichtigt, dieſe habe ſie zu dem in Rede ſtehen
den Verbrechen angeſtiftet. Unter'm 1. Juli 1882 ſprach das
Schwurgericht Frl. G. der Anſtiftung ſchultig; ſie wurde zu
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt und mit Rückſicht
auf die Höhe der Strafe ſofort verhaftet. Der Ver-
theidiger, Rechtsanwalt Poppe, legte gegen das letztere Urtheil
das Rechtsmittel der Reviſion ein. Das Reichszericht vernichtete
aus formellen Gründen das Erkenntniß und wies die Sache
wiederum an das Schwurgericht zurück. Am 8. d. M., Nachts
1 Uhr, fällten die Geſchworenen, denen die Sache auf's neue
zur Entſcheidung vorlag, nach 16ſtündiger Dauer der Sitzung
ihren Wahrſpruch dahin: Die Angeklagte iſt nicht ſchuldig!
worauf die Freiſprechung der Klara G. erfolgte. Die Unglück-
liche hat alſo über Jahre unſchuldig im Zuchthauſe geſeſſen.

Kiel, 9. April. Von unterrichteter Seite wird den
„Schlesw. Nachrichten“ mitgetheilt, daß das Marine Offizier-
Korps beabſichtigt, dem ehemaligen Chef der Admiralität,
General und Admiral von Stoſch, als Zeichen der Dankbarkeit
und Anhänglichkeit eine Ehrengabe zu überreichen. Ueber die
Form dieſes Ehrengeſchenkes iſt noch keine Entſcheidung ge-
troffen. Zunächſt ſoll eine Kommiſſion niedergeſetzt werden,
welche in der Sache Vorſchläge zu machen hat.

Gerresheim, 7. April. Ein ſchweres Unglück hat
eine hieſige geachtete Familie in namenloſe Trauer verſetzt. Ein

Kind dieſer Familie, ein Knabe von zwölf Jahren war ſo
ſchreibt man dem „Düſſeld. Volksbl.“ geiſtig zurückgeblieben.
In der vergangenen Nacht war die Mutter des Kindes durch deſ-
ſen Zuſtand genöthigt, bei ihm zu wachen. Jn einem günſtigen
Moment ſcheint der körperlich wohl gediehene Knabe ſeiner Mut
ter entſchlüpft und in den Garten gelangt zu ſein, wo er ſich in
die an dem Garten vorbeifließende und an dieſer Stelle gerade
tiefe Düſſel geſtürzt hat. Die nacheilende Mutter hat ihn ohne
Zweifel retten wollen, iſt aber bei dieſem Verſuche ſelbſt umge
kommen. Durch die Abwesenheit ſeiner Frau beunruhigt, ſuchte
der Gatte nach ihr, aber vergebens er weckte ſeine. Nachbars-
leute, und einer von ihnen fand die beiden Leichen; die Mutter
hielt noch krampfhaft das Kind umſchlunzen.

Von der Strafkammer des Landgerichts zu Bremen wurde
am 6. d. M. der erſte Offizier des am 9. Auguſt v. J. unter-
gegangenen Dampfers „Moſel“, Huber, der ſchon vom Seeamte
zu Bremerhaven mit Entziehung des Schifferpatents beſtraft
worden iſt, zu 300 Geldſtrafe verurtheilt, weil er bei Nebel
die vorgeſchriebenen DampfpfeifenSignale nicht gegeben hatte,
eine Unterlaſſung, die allerdings mit dem Unglücke in keinem
Cauſal Zuſammenhang ſtand.

Kettwig, 8. April. Geſtern Abend kurz nach 11 Uhr
wurde hierſelbſt, wiemtn der „Eſſener Ztg“ berichtet, ein präch
tiges Meteor beobachtet, welches ſeinen Ausgang von Süden nahm
und ſich in mäßiger Schnelle über die ganze Breite des Himmels
nach Norden zu bewegte. Die Erſcheinung, ein feuriger, hell
leuchtender Kern mit einem langen glänzenden Schweife, etwa
einer Rakete zu vergleichen, dauerte ungefähr 20 Sekunden.

Leipzig. An unſerer Univerſität iſt in Folge einſtimmigen
Beſchluſſes der philoſephiſchen Fakultät der Direktor der königli-
chen Kunſtakademie und Kunſtgewerbeſchule, Hofrath Ludwig Nie-
per, zum Ehrendektor der Philoſophie ernannt worden.

Aachen, 9. April. Geh. Legationsrath Alfred v. Reumont,
ein Sohn unſerer Stadt feiert am 3. Mai d. J. ſein fünfzig-
jähriges Jubiläum als Doktor der Philoſophie. v. Reumont ſteht
augenblicklich im 75. Lebensjahre underfreut ſich noch einer großen

geiſtigen Friſche.
München. Wie die „Dentſche mediziniſche Wochenſchrift“

aus authentiſcher Quelle hört, wird Geh. Hofrath Profeſſor Dr
Winckel in Dresden bald den Schaupletz ſeiner bisherigen
Thätigkeit verlaſſen, um an Stelle des verſtorbenen Hecker an
die Spitze der hieſigen Klinik für Geburtshülfe und Gynäkologie
zu treten. Der langjährige Direktor des hieſigen National-
muſeums Dr. v. Hefner-Alteneck hat um ſeine Penſionirung
nachgeſucht.

Aus Würzburg wirdgeſchrieben: Jm uralten Stiftsgarten
und halbverſchütteten Kreuzgang des Neumünſters hierſelbſt finden
gegenwärtig in Folge großer Neubauten eifrige Nachgrabungen
ſtatt, um das Grab des größten aller unſerer Minneſänger
Walthers von der Vogelweide, wiederzufinden, der ſeit dem
Sängerkrieg auf der Wartburg hier geweilt und ein treuer Freund
des Kaiſers geweſen war. Der alte Garten enthält nicht mehr
die Linde, unter der Walther nach der einen Verſion ruhen ſollte;
es gilt, die Wurzeln des Baumes wenigſtens wiederzufinden, da
der Grabſtein mit den Futternäpfchen für die Vögel ſeit den letzten
dreißig Jahren verſchwunden iſt. Walther hatte bekanntlich zur
winterlichen Pflege ſeiner Lieblinge eine Stiftung auszeſetzt aus
den Einkünften des Gutes, das ihm Kaiſer Friedrich II. geſchenkt
hatte; die Würzburger Domherren aber traten ſehr bald ſelbſt an
die Stelle der befiederten Sänger. Nach anderer Lesart ſoll
Walther im Kreuzgang ſelbſt ruhen und auch dort deuten zwei
Stellen an der Mauer auf einſtige, Grabmäler hin, Die Wieder-
auffindung des Grabes würde von der Stadt Würzburg feſtlich
begangen werden.

Jn Freiburg wurde am Mentag um 4 Uhr das am
Morgen abgebrochene Zeugenverhör über das Hugſtetter Eiſen-
bahnunglück wieder aufgenommen. Die Zerſtörung der
Schwellen wird von verſchiedenen Zeugen ſo erklärt, daß ſie von
der entgleiſten Maſchine herrühre, die längere Zeit über die
Schwellen dahin geſauſt ſein ſoll, während der Angeklagte Schlatte-
rer behauptet, die Maſch'ne ſei ſofort von den Schienen auf die
Wieſen geſchleudert worden. Maſchineninſpektor Biſſinger aus
Karlsruhe hat die Bemerkung gemacht, daß die feſtzebliebenen
Schienen von der Geleismitte auswärts (konkav) auszebauſcht
waren. Er behauptet, daß dies von den Wagen herrühre, die

beim Einbrechen des Packwagens in den Dohlen momentan eine

Breslau. Unter'm 17. Februar 1881 wurde die unver-

Folge gehabt. Daß die Maſchine nicht neben den Schienen auf
den Schwellen ſich fortgeſchoben habe, ſchließt Zeuge aus der
unverletzten Tenderrückwand, die aus Blech beſtehe, das von dem
nachfolgenden Packwagen hätte beſchädigt werden müſſen. Nicht
minderes Aufſehen macht die Ausſage des Heizers Sutter, welcher
erklärt, daß er erſt in dem Augenblick, als die Maſchine ſeitwärtz
geworfen wurte, den unſicheren Ganz derſelben bemerkte. Zwiſchen
Signalgeben, Bremſen und Entgleiſen ſei nur eine verſchwindende
Zeit geweſen. In der vorgeſtrigen Fortſetzung des Zeugenverhörz
iſt von Bedeutung die Ausſage des Zugmeiſters Wipfler, welcher
fünf Verweigerungen geforderter Bremſer zur Sprache bringt
weshalb er theilweiſe einen Verweis erhielt. Zeuge hatte nicht
den Muth, bei der Generaldirektion zu klagen. Seine Ausſagen
erregen große Senſation wegen des Verhaltens der Bahr-
verwaltung.

Wien, 10. April. Große Senſation erregt die Verhaft,
ung der geweſenen Eigenthümerin des nunmehr der Böhmiſchen
Unionbank gehörigen bekannten Bank und Wechslerzeſchäftes
„Mercur“ Charlotte Cohn. Vor drei Jahren kaufte bei ihr
ein ungariſcher Pfarrer eine Promeſſe, auf welche er einen Haupt-
treffer gemacht haben ſoll, der ihm ſtreitig gemacht wurde. Die
Unterſuchung wurde damals bereits eingeleitet, jedoch wegen
mangelnden Thatbeſtandes eingeſtellt. Jetzt, da neue wichtige
Beweismittel eingelaufen ſind, wurde ſie wieder aufgenommen
Frau Cohn war heute zum Unterſuchungsrichter vorgeladen und
wurde ſofort verhaftet.

Jn Wien revoltiren die Fleiſchhauer. Hundertund-
fünfzig derſelben erſchienen vorgeſtern Mittags im Rathhauſe
um gezen die in der letzten Gemeinderathsſitzung vom Markt
direktor gemachte Aeußerung daß die Fleiſchhauer und die
Kommiſſionäre die Fleiſchpreiſe willkürlich beſtimmen zu prete-
ſtiren. Der Bürgermeiſter erklärte nur eine ſiebengliedrige
Deputation empfangen zu wollen was große Entrüſtung unter
den Fleiſchhauern hervorrief. Nach längerem Parlamentiren
wurde die Deputation entſendet, welcher der Bürgermeiſter er
klärte der Marktdirektor ſei der Ehre der Fleiſchhauer nicht zu
nahe getreten. Uebrigens ſollten ſie eine ſchriftliche Eingabe an
den Gemeinderath richten. Die Antwort wurde mit ſtürmiſchem
Unwillen ſeiters der Fleiſchhauer entgegengenommen welche in
großer Erregung das Rathhaus verließen und weitere Schritte
vorbereiten welche ſich namentlich gegen den Marktdrirekter
richten ſollen.

Die Analphabeten in Oeſterreich. Der ſchon neu
lich bei anderer Gelegenheit citirte erſte Band der „Oeſterrei-
chiſchen Statiſtik“ giebt eine ſehr intereſſante und lehrreiche
Ueberſicht über die des Leſens und Schreibens unkun,
digen Perſonen (Analphabeten) in Oeſterreich, wie ſie bei der
letzten Zählung daſelbſt ermittelt wurden Danach fanden ſich in
den öſterreichiſchen Erblanden mit rund 22 Millionen Einwohner

noch nicht einmal 12 Millionen die des Leſens und Schreibens
kundig waren (außerdem rund 77,000, die nur leſen konnten
rechnet man nun, wie die Statiſtik lehrt, 10pCt. der Bevölkerung
auf die noch nicht ſchulpflichtigen Kinder ſo bleiben im Durch
ſchnitt immer noch rund 34 pCt. eigentliche Analphabeten alſo
über ein Drittel der Bevölkerung! Geringere Procentſätze zeigen
ſich nur bei deutſcher oder gemiſcht deutſch tſchechiſcher Be
völkerung aber ſie ſteigen in demſelben Verhältniſſe wie die
Slawen überwiegen: Vorarlberg 5, Ober und Niederöſterreich
je 11, Salzburg, Böhmen, Tirol je 12, Mähren 14, Schleſien 16,

teiermark 27, Trieſt 30 pCt. Analphabeten; dagegen Steier-
mark und Kärnten in den deutſchen Theilen 19--20, in den
ſloweniſchen 30—-56 pCt. Jn den anderen Kronländern ſinkt
der Procentſatz erheblich unter den Durchſchnitt: Kärnten 37,
Krain 44, Görz 49, Jſtrien 53, Galizien 70, Dalmatien und
Bukowina je 80 pCt. Ja, in Galizien Dalmatien und Buko
wing haben, wenn man die Hauptſtädte abrechnet, nur 13-15
pCt. der Bevölkerung eine Schule beſucht.

Prag, 11. April. Jn dem hier verhandelten Sozialiſten
prozeſſe wurde heute der angeklagte Schuhmacher Thiele wegen
Geheimbündelei zu 5wöchentlichem, ein Genoſſe zu einmoratli

chem, ein anderer zu 14tägigem Arreſt verurtheilt. Vier Anz
klagte wurden freigeſprochen.

Paris, 10. April. Das Feſt, welches der ſpaniſche Bet
ſchafter, Herzog von FernanNunez, geſtern Abend zu Ehren
des Prinzen Ludwig Ferdinand von Baiern und ſeiner
jungen Gemahlin, der Jnfantin Vona Maria de la Paz, gah,
übertraf Alles, was man ſich im Voraus von dem Reichthum und
der Eleganz der Anordnungen verſprochen hatte. Das ganze
Hotel war elektriſch beleuchtet und prangte im glänzendſten Blu
menſchmuck; am Eingang des Thronſaals ſtand der Hausherr,
welcher das goldene Vließ und den Großkordon der Ehrenlegion
trug, mit den Sekretären und Militär-Attachéès der Botſchaſt,
um die Ankommenden zu empfangen, während die Herzogin von
FernanNunez die Honneurs in dem Tanzſaale machte. Unter
den Gäſten, die ſehr zahlreich erſchienen waren, bemerkte man
tie Spitzen des diplomatiſchen Corps. Der Präſident der Re
publik hatte ſich entſchuldigen und durch den General Pittié, Herrn
und Frau Wilſon vertreten laſſen. Es wird noch beſonders her
vorgehoben, daß außer der Finanzwelt auch die Ariſtokratie des
Faubourg SaintGermain der Einladung beinahe vollzählig Folg
geleiſtet hatte, was ſich größtentheils durch die Freundſchaften
erklären läßt, welche die Jnfantin Dona Maria de la Paz als
Zögling der Saeré Coeur ſchloß und ſeitdem zu unterhalten nicht
aufgehört hatte. Frau Reither, die Gemahlin des hieſigen
bairiſchen Geſchäftsträgers, trug zum erſten Male das Band des
Marie-Louiſen-Ordens, welchen ſie anläßlich der Vermäh
lung des Prinzen Ludwig Ferdinand vom König von Spanien I

erhalten hat.
Wie aus Marſeille gemeldet wird, herrſcht u. ter

den dortigen Hafenarbeitern ſeit einiger Zeit eine ſtarke
Azitation, die ſeit geſtern in einen allgemeinen Strike auszeartet

iſt. 7000 Arbeiter haben plötzlich ihre Arbeit eingeſtellt. VonSeiten der Polizei und der Gendarmerie ſind ſofort die umfaſſend

ſten Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden, doch verhalten ſich bis

her die Strikenden noch durchaus ruhig und iſt es auch zu keiner-
lei Conflikt gekommen. Für die Schifffahrt erſtehen hieraus
große Schwierigkeiten, da die Löſchung der einlaufenden Schiffe

dadurch momentan unmöglich geworden iſt.

u Wiralle, den 12. April.Das Comité für die TheaterSubſkriptier
hält heute Abend 6 Uhr im Stadtverordneten Sitzungsſaal ein
Sitzung ab, um ſich einen Ueberblick über die Höhe der T
habten Zeichnungen zu verſchaffen. So viel wir erfahren, ſi p
in einigen der cirkulirenden Liſten die Beträge überzeichnet wen
den; es läßt ſich daher wohl annehmen, daß die Surſiee
den erforderlichen Betrag von 450 000 Mark mit Leichtig

Hemmung erfuhren, und dieſer Stoß habe die Ausbiegung zur aufbringt.
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Damen abgehaltenen au

Der neue erſte Prediger an unſerer königl. Schloß und
Demkirche, Herr Superintendent Göbel, iſt geſtern in Magde-
burg vom königl. Conſiſtorium als Mitglied deſſelben aufgenom-
men und als ſolches unter Verleihung des Titels Conſiſtorial-
rath verpflichtet worden.S ar der geſtern Abend im großen Saale des „Kron

prinzen“ vom Verein für Erdkunde unter Betheiligung der
erordentlichen Sitzung war ein äußerſt

reger; galt es doch, einen Mann zu ſehen und zu hören, der, durch
verwandtſchaftliche Bande vielen Hallenſern nahe ſtehend, vor Kurzem
von einer gefahrenreichen Expedition zurückgekehrt, glücklich von der
dabei erhaltenen Verwundung geneſen, aus dem reichen Schatze
ſeiner Reiſeerinnerungen intereſſante Mittheilungen geben wollte
und dies denn auch, wie ſchon früher, in vollſtem Maße gethan hat.
Ehe der Herr Vorſitzende dem Herrn Dr. PechuelLöſche das Wort
ertheilte, nahm er noch Veranlaſſung, unſerem Hallenſer Forſchungs
reiſenden, Herrn Dr. Emil Riebeck, der ebenfalls der Sitzung bei
wohnte, ein herzliches Willkommen nach ſeiner Rückkehr r
es ſei die Ausbeute der von ihm ausgeführten Reiſe eine äußerſt
reiche und ihr Werth werde beſonders hervortreten, wenn wie es
geplant ſei, im Herkſt d. J. Prof. G. Schweinfurt einige Zeit hier-
Her überſiedele und zuſammen mit Dr. Riebeck den Theil der Samm
jurg ordnen werde, welcher aus dem von beiden Forſchern gemein
ſchaftlich auegeführten Reiſeabſchnitt herrühre. Aus den dann noch
folgenden geſchäftlichen Mittheilungen iſt außer den Berichten über
die vor Kurzem in Erfurt gehaltene Verſammlung des Thüringer-
waldVereins und des 3. deutſchen Geographentages beſonders er
wähnenswerth die Anzeige, daß das diesjährige Heft der Mitrhei-
lungen des Vereins einige höchſt werthrolle Arbeiten enthalten wird,
ſo u. A. eine von Dr Rackwitz in Nordhauſen bearkeitete neue Gau-
karte, bei deren Compoſition beſonders auch auf die Volksgebräuche
u. ſ. w. als charakteriſtiſche Abgrenzungemerkmale Rückſicht genommen
iſt; es ſoll dem Autor derſelben übrigens vom Verein behufs weiterer
Arbeiten auf dieſem Gebiete durch Verſen dung paſſender Fragebogen
u. ſ. w. die nöthige Unterſtützung zu Theil werden. Nach einer
Iurzen Mittheilung über das vor einiger Zeit beobachtete Vorkommen
eines Luchſes in der Nähe von Molacs, alſo ſehr weit weſtlich von
dem jetzt von dieſem Thiere bewohnten Gebiet, ertheiſt der Herr
Vorſitzende dann Herrn Dr. PechuelLöſche das Wort zu ſeinem Vor-
trage über Land und Leute am unteren Congo. Das die Küſte und
das Vinnenland trennende Gebiet iſt ein eiwa 200 Seemeilen breites
Hügelland mit vielen Einſchnitten und zahlreichen abgerundeten
Bergkuxpen, die, von außen nach innen allmählich anſteigend, zwiſchen
200 und 800 Meter hoch ſind. Keiner der nach Weſten gehenden
Waſſerläufe beſitzt ein eigentliches Thal, alle fließen in tief einge
riſſenen Schluchten dahin, die nach Oſten laufenden dagegen haben
viel weniger tiefe Thalſpalten. Es bieten dieſe Waſſerläufe dem
vorwärts Dringenden große Schwierigkeiten, um ſo mehr, als ſie,
in der trocknen Jahreszeit faſt trocken gelegt ſind, zur Regenzeit
20-—30 Meter tief werden können. Aehnlich iſt es beim Congo ſelbſt,
deſſen Ufer manche Szenerieen bieten, welche denen des Rheins
täuſchend ähnlich ſind, wie zahlreiche vom Vortragenden vorgelegte,
an Ort und Stelle angefertigte prächtige Farbenſkizzen darthun.
Der Strom hat zwar nur einen einzigen wirklichen Waſſerfall, näm
lich den Jſangila-Fall, in dem die Fluth ſenkrecht etwa 5 Meter
hoch herunterſtürzt, dafür aber eine Unzahl von Mühlenwehren ähn-
lichen Stromſchnellen, die der Schifffahrt gewaltige Hinderniſſe in
den Weg ſtellen zur Regenzeit ſind dieſelben zwar vollſtändig un
ſichtbar, doch iſt dann wieder die Strömung der rieſigen Waſſer-
maſſen ſo ſtark, daß ein Dampfer kaum ſtromaufwärts fahren kann.
Die Vegetation iſt ſpärlich, nur in den Einſchnitten zeigen ſich ein
zelne Pälmengruppen mit friſchem Grün, faſt deckt die Bergkupel nur
Grasland, das zur trocknen Zeit ſtrohgelb erſcheint in der Regenzeit
ſich grün färbt; höchſtens trifft man einzelne kleine Büſche und
Zwergbäume an. Das Fehlen des Waldwuchſes iſt weſentlich eine
Folge der unvernünftigen Wirthſchaft, welche der Menſch führt.
Da er in den tieferen Gebieten durch Ueberſchwemmungen gefährdet
ſein würde, legt er ſeine Dörfer auf den Bergen an; hat er dorteine Plantage einige Jahre benutzt, ſo veriäßt er ſie, brennt eine

Waldſtrecke ab, die nach einigen Jahren von der Cultur abermals
verlaſſen wird; die Entwaldung ſchreitet ſo natürlich rapid fort, da
die Wiederbewaldung durch das Brennen nahezu unmöglich wird.

Jn Folge davon hat ſich auch das Wild zurückgezogen, nur
vereinzelt trifft man Elephanten, Büffel und Antilopen an, ſo daß
darin dies Gebiet durchaus nicht mit dem an dieſen Thieren ſo
reichen Oſtafrika oder dem Caplande zu vergleichen iſt. Das
Volk, welches dies Land bewohnt, gehört der großen Familie der
Bantu an, und theilt ſich in eine Anzahl von Stämmen, die
unter einer Reihe von Häuptlingen ohne Herrſchermacht ſtehen.
Das Volk zeigt ſich durchſchnittlich wohl gewachſen, ſanftmüthig
und liebenswürdig allerdings andrerſeits geizig habgierig und
unreinlich. Des Nachts legen ſie ſich in ihren Hütten in die Aſche
der ausgebrannten Feuer nieder und ſtehen, von derſelben beſudelt,
auch wieder auf ohne das Bedürfniß zu fühlen, ſie zu entfernen;
außerdem herrſcht, beſonders bei den jungen Mädchen, die Sitte,
das Haar mittelſt einer Salbe von Ruß und Erdnußöl in eine
Perrücke würſtchen oder beerenähnlicher Troddeln zu verwandeln,
von denen das durch die Sonnenwärme geſchmolzene Fett in
ſchwarzon Streifen über Geſicht und Schultern herabrieſelt. Außer
ſolchem eigenartigen Schmuck findet man Perlen als Zierrath, be-ſonders geſacht ſind rothe und laſurblaue, die zu Arm- und Hals-

bändern, zum Schmuck der Haare u. ſ. w. verwendet werden.
Tiefe Einſchnitte auf den Backen als Stammesabzeichen finden ſich
auch bei einzelnen Stämmen, ebenſo merkwürdige Haarzöpfe über
der Stirn und an den Ohren. An vielen Stellen kann man ſo-
gar auch ſchon den „Einfluß der Civiliſation“ durch Auftreten
von Cylinderhüten und gemalten Brillen erbliden. Trotzdem ſind
dieſe Stämme, wie der Redner ausführlich ſchildert, ſelbſt auch
künſtleriſch nicht unbegabt.

Jhre viereckigen mit gekrümmtem Dach verſehenen Hütten
ſtrlen ſie aus einer Grasart her, da ihnen die Palmblätter der

Küſte fehlen. Die Dörfer, deren oft mehrere auf einer Bergkuppe
liegen, werden ſehr reinlich gehalten, trotzdem die Leutchen, wie
ſchon oben angedeutet, ſelbſt oft geradezu waſſerſcheu ſind. Der
Ackerbau wird nur genau in dem Maße getrieben, daß er das
Unentbehrlichſte liefert, in regenarmen Jahren tritt daher häufig
Hungerenoth ein. Der Viehſtand iſt gering; Rinder fehlen ganz,
das Schaf iſt ſelten, das eigentliche Nahrungsthier iſt die Ziege,
welche man häufig zuſammen mit den in großer Menge gehalke-nen, ſehr kleinen Buynern und mit der Katze auf den gekruümmten

Dächern der Hütten J ſehen kann. Frauen und Mädchen be-
ſtellen den Acker, die Männer ſorgen durch die mit vorzüglichen
Hunden betriebene Jagd und den hier oft gefährlichen Fiſchfangſa Fleiſch und ſtellen den Palmwein her, huten die Ziegen oder

chleppen das, was gerade im Haushalte entbehrlich iſt, zu den
C Märkten, die im Leben jener Stämme eine bedeutende
olle ſpielen. Da kommen oft Tauſende zuſammen, um Nah-

rungsmittel wie Maniok, Mais, die Früchte des Erbſenbaumes,
einfache Geräthe und Hausthiere umzutauſchen oder gegen die als
Geld dienenden blauen Glasperlen umzuſetzen, zugleich aber um
Neuigkeiten aller Art zu erfahren oder an den Mann zu bringen.
Häufig wiederholt, werden dieſe Wochenmärkte ſtets auf andere
ſorgen verlegt, um den Austauſch jeder Art möglichſt zu be-
ördern.

Unter dem Vorſitz des Herrn Freiherrn vom Hagen
hielt geſtern Abend der Preußiſche Beamten- Verein
im Saale des „Café David“ eine Verſammlung ab, in wel-
cher Herr Profeſſor Dr. Freiherr v. Fritſch den angekündigten
Vortrag hielt über: „Reiſeerinnerungen an Catalonien.
Jn treffender, anſchaulicher Weiſe ſchilderte Redner ſeine vor
ca. 20 Jahren nach Catalonien, dieſer maleriſchen Provinz Spa-
niens, unternommeneReiſe, welcke gerade für ihn, als Geologen,
zu einer der intereſſanteſten ſich geſtaltet habe, trotz der vielen
Gefährniſſe und Mühſeligkeiten, die eine Reiſe durch Spanien in
jener Zeit mit ſich brachte. Nach einer mehrtägigen Reiſe durch
die Sierra worena, die des Jntereſſanten genug bot, mittels
einer 26-ſpännigen ſpaniſchen Poſt, ſei er nach der Hauptſtadt
Spaniens, Madrid, gelangt, woſelbſt er die prachtvollen Ge-
mälde und Mineralienſammlungen eingehend beſichtigte. Von
hier über Saragoſſa ging es nach Catalonien hinein zur Be
ſichtigung des bedeutenden und merkwürdigen Steinſalzbergwerks
bei Cordona, welches man von Manreſa, einem kleinen Städtchen
am Fuße der Pyrenäen, bald erreicht. Redner macht über dieſes
hochberühmte, der ſpaniſchen Kroye gehörende Bergwerk und
über die aus demſelben genommenen farbigen Salze intereſſante
Mittheilungen. Von Manreſa ging es nach Moniſtrol hinauf
nach dem 800 Meter ſteil aufſteigenden Monſerrat. Redner
ſchildert ſodann ſeine Rückwanderung über die Pyrenäen unter
Führung eines jungen Schleichhändlers, welcher die Anweſenden
mit ſichtlichem Jntereſſe folgten. Für den feſſelnden Vortag
wurde dem Redner der Dank der Anweſenden durch Erheben von
ihren Plätzen. Von den übrigen Verhandlungen des Vereins
war zu erwähnen eine Einladung des Zweigvereins in Potsdam
zu der am 26. Mai in Potsdam ſtattfindenden Verſammlung
des Preuß. BeamtenVereins, zu welchem Zwecke Herr Direktor
von Scheidelwitz als Delegirter gewählt wird. Außerdem iſt
vom Lutherdenkmal- Comité ein Schreiben mit der Bitte um Un
terſtützung des begonnenen Werkes eingegangen.

Bei der heute Vormittag auf dem hieſigen Stadbau-
amte abgehaltenen Submiſſions-Verhandlung, betreffend
den Verkauf zum Abbruch der Baulichkeiten Gartengaſſe Nr. 4,
5, 6 und 7 hier, wurden 5 Afferten abgegeben und zwar von
F. Uebe 750 M., Karl Pfeiffer 710 M., C. Müller 650 M.,
W. Kirſchke 630 M., A. Schondorf jun. 60ſt M.

Kürzlich wurde im Bad Wittekind die 15 jährige
Marie Brandt aus Giebichenſtein dabei ertappt, als ſie aus der
Laube am Conrcertplatze Holzſtäbe ausgebrochen hatte und ſich
damit aus dem Staube machen wollte. Strafantrag wegen Dieb-
ſtahls und Sachbeſchädigung iſt geſtellt.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.

vom 12. April 1883
Kryſtallzucker J.
Kryſtallzucker II. A.
Kornzucker von 969 31.50-32.00
Kornzucker von 95 30.59 31.00
Kornzucker 949 29.20-—29.70
Kornzucker Rend. 88 29.60-—30.00.

Nachproducte 88-—-9290 23. 59 26 50
Tender ſtill.
Raffinade A.Melis 38.00 38.25
Gem. Raffinade 36.75--37.00
Gem. Melis 1. 36.25--36. 50
Tendenz: ſtill.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 53.20 bie

53. 70 .4&
Cichorienwurzer 44.50

Runkelrüben 13.50 14.00 iStärke 26.50

J

Rappskuchen 13.00--13.75
Rüböl 78.00 .4.
Landweizen 180--188
Engliſchweizen 168--178
Rauhweizen 166--176
Roggen 130--144
Chevaliergerſte 145--170
Landgerſte 138--150
Hafer 127--144

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin den 12. April 1883.

49 Preußiſche Conſols 102,25. Oberſchleſiſche Eiſenb. Stamm
Actien A. C. D. E. 249 50 Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
102, 49 Ungar. Goldrente 76 75 4 Ruſſiſche Anleihe v. 188072,60. Scterr Prang Staatsbahn 585, Oeſterr. Credit-Actien
541 Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 189.50. Sept Oct, 195. feſt.
Roggen. April-Moi 140,--. MaiJuni 149,20 Sept.Oct. 146,50,

ſchwankend
Gerſte loco 120 200
Hafer. April-Mai 123
Spiritus loco 53,10 April-Mai 53,20 AuguſtSept. 55 30, ſtill.
Rüböl loco 80,20. April-Mai 8040. Septbr.-Octbr. 64,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 12. April 1883

49 Preußiſche Conſo's 102,20. 4 Preußiſche Conſols 104,25.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaſtl. Centralpfand
briefe 101,75. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871772 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 Darmſtädter BankAckien 156 25. Dis
conto-Commandit Antheile 204 5). Deul ſche Bank-Ackien 156
Deutſche Genoſſenſch. Bank-Actien 126 (09. Nalionalbank für Deutſch
land 100,40. Oeſ erreich. Crevit-Ackien 541 Rechte Oderufer
Bahn 185,70 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 249 59. Breslau
Freiburger Stamm Actien 108 50. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 10190. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 132,50.
Franzoſen 585 50 Dortmunder Union -StammPrioritäten 98,80
Kurz London 20 44 Oeſterreichiſche Noten 170.99. Ruſſiſche Noten
202,55 Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 11. April. Abgeordnetenhaus. Bei der Debatte

über die Vergebung des Baues der Böhmiſch-Mähriſchen Trans
verſalbahn erklärte der Handelsminiſter, Baron Pino, er ſehe in
dem Antrage auf Ausſchließung der Generalunternehmung einen

„Eingriff in die Exekutive der Regierung und er würde nicht in der
Lage ſein, die Sanktion des Geſetzes mit dieſer Beſtimmung zu
erwirken. Bei der namentlichen Abſtimmung wurde der vorbe
zeichnete Antrag mit 156 gegen 145 Stimmen abgelehnt.

Peſth, 11. April. Der Juſtizausſchuß des Abgeordneten-
hauſes nahm den Geſetzentwurf betreffend Eheſchließung zwiſchen

Chriſten und Juden mit 6 gegen 5 Stimmen als Grundlage für
die Spezialdebatte an. Der Juſtizminiſter ſprach ſich dabei gegen
die Aufhebung der kirchlichen Gerichtsbarkeit aus. Mehrere
Redner bekämpften den Entwurf und verlangten Einführung einer
wirklichen Civilehe.

Paris, 11. April. Der Konſeilpräſident Ferry konferirte
heute Vormittag mit dem Finanzminiſter Tirard. Die „France“
ſagt, Tirard ſei der Meinung, daß die Verhandlungen mit den
Eiſenbahnen fehlſchlagen müßten das Gleichgewicht des Budgets
ſei daher nur möglich durch die Konverſion der Rente. Meh-
rere Journale ſtellen Betrachtungen über die Fluktuationen an
ter heutigen Börſe 'an und fordern die Regierung auf, ihre Ab
ſichten offen kundzugeben. Der „Temps“ konſtatirt, daß eine
Anleihe erſt für 1884 nothwendtg ſei und erinnert daran, daß die
Darlegung der Motive zu dem Budget für 1884 die Abſicht, eine
Anleihe von 300 Millionen für öffentliche Arbeiten aufzunehmen,
durchblicken ließe und daß in dieſem Budget ein Poſten von 13
Millionen als Koſtenbetrag für die vorgeſehene Anleihe figurire.

Rom, 11. April. Bei der heute im Senat fortgeſetzten
Berathung über das Budget des Aeußeren drückte der Bericht
erſtatter Caracciolo den Wunſch aus, daß die gegenwärtig zwi-
ſchen Frankreich und Jtalien beſtehenden Meinungsverſchiedenhei
ten aufhören möchten. Die Geſinnung der Regierung gegen
Frankreich ſei keine feindſelige und könne eine ſolche auch nicht
ſein; man müſſe bezüglich der Kapitulationen einen modus vi-
vendi finden. Die guten Beziehungen zu Deutſchland und Oeſter
reich Ungarn würden viel zum Erfolge einer konſervativen, fried-
lichen Politik beitragen.

Wafhiugton, 11. April. Seit der letzen Bekanntmachung
des Schatzſekretär Folger ſind bisher nur 4,183,000 Dollars
Obligationen zur Amortiſirung offerirt worden, obwohl die Re
gierung ſich unter dem 4. d. bereit erklärt hatte, 5 Millionen
Obligationen entgegen zu nehmen. Die Regierung hat heute noch
mals eine gleiche Erklärung erlaſſen.

Spanien

mungen, Epilepsie, Asthma etc. entstehen kann

Gesegneten anwendbar ist.

Die Entstehung von Gicht und Rheumatismus.
Wenn wir uns in der nachfolgenden Skizze mit diesen Erkrankungen

beschäftigen, so geschieht dies aus dem Grunde, weil die eigentliche Ursache
dieser Leiden noch zu wenig gewürdigt wird und viele Leute an allerdings
wit grossen Versprechupgen empfohlenep, aber vollstäündig zwecklosen Mittelv,
Kuren ete. ihr Geld verausgaben. Gicht und Rheumatismwus werden entweder
ererbt oder durch Leichtlebigkeit, Schwelgerei, Verküältung etc. erworben und
genügt häufig ein momentanes Abkühlen des Körpers durch Zugwind oder
Nasswerden, der Aufenthalt in einer feuchten Wohnung u.dergl. m., um
diese Leiden hervorzurufen.

Der eigentliche Sitz dieser Krankheiten iet fast immer im Blute, welches
grosse Mengen barnsaurer Salze mit sich führt, die nicht durch den Urin ab-
geleitet werden, sondern fortwährend im Blute Kkreisen, bald hier bald dort
Schmerzen verursachen, sich in den Gelenken festsetzen, dieselben ent-
zünden und so die grössten Qualen erzeugen. Im weiteren Verlauf der
Krankheit entstehen sog. Gicht-Knoten und Lähmungen der Glieder. Als
Vorlüäufer bei der Gelenkgicht stellt sich gewöhnlich Unbehagen, Ver-
emg pappiger Geschmack im Munde, belegte Zunge ete. ein, der Urin
fürbt sich dunkel und es macht sich ein herumziehender Schmerz bemerkbar.
Bleibt die Gicht auf die Gelenke beschränkt, so sind die Schmerzen (qual-
Volle und Kaum zu ertragende, aber immerhin ist diese Art des Leidens nicht
mit s0 vielen Gefahren verbunden, als wenn der Krankheitsstoff, die
barnsauren Salze fortwährend im Blute eirculirt und neben den herum-
ziehenden Schmerzen leicht darch Festsetzen der Salze an edle Organe,
Magen- und Darmkrampf, Herzleiden, Geschwüre, Schwindelanfälle, Läh-

Dem berühmten Arzte Dr.
Liebaut, Ritter der Ehbrenlegion ete., ist es nun gelungen, durch eine ebenso
rationelle wie einfache Regenerationskur die krankhafte Blutbildung zu hem-
men, die harnsauren Salze durch den Urin abzuleiten und so das Leiden zu
beseitigen. Es verdient deshalb dieser neue, äusserst wichtige Fortschritt
im Interesse aller Leidenden bekannt gegeben zu werden, insbesondere als
die Methode eintach, sicher und daher auch für den vicht mit Glücksgütern

Herr Dr. Liebaut hat seine langjährigen, reichen
rfahrungen in einer Broschüre „Die Regenerationskur nach Dr. Liebaut“

niedergelegt, welche Allen mit obigen I eiden geplagten eine willkommene
ilfe sein wird. Die in 10. Auflage erschienene Broschüre, in welcher zu-

gleich die Adressen einiger fünzig, den besseren Stünden angehörigen Per-
sonen in Deutschland und Oesterreich mitgetheilt werden, welche durch die
Dr. Liebaut'sehbe Regenerationskur rasch und gründlich von ihren Leiden be-
freit wurden und dies auf Vorfrage jedenfalls gern bestätigen werden, ist in

Petersen's Buchhandig. in Hable, Schuwann's Bucbhbdig. in Weissen-
tels, Steffenhagen's Buchhandlg. in Merseburg, Becker's Buchhanädlg. in

ilenburg, Reichard's Buchhandlg. in Torgau à 50 Pfg. auch gegen Ein-
Sendung dieses Betrages zu haben.

Steckbrief.
Gegen den Handarbeiter Friedrich Nebelung aus Dieskau, geboren

den 6. October 1834 zu Tilleda, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs-
haft wegen ſchweren Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichtszefängniß zu

Halle a/S., den 7. April 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Moers.

Halle abzuliefern.

Von

Stellen ſuchen Tücht. Land
wirthſchafteriunen; Oekono-
mentöchter als Stütze; gebildete
Beamtentöchter, in Kochen und
Plätten erfahren, mit mehrjährigen
Atteſten; geprüfte Lehrerinnen;
Kindergärtueriunen mit vorzügl.
Atteſt. d. Frau Rinmnew'eiss.

Sehr gut empfohlene Oekono-

Bekanntmachung.
Die in der Nacht vom 6. zum 7. d.

ſtraße Nr. 2 geſtohlenen Betten und zwar:
ein roth und weiß geſtreiftes Deckbett mit weißem Ueberzug, der A.
K. gezeichnet iſt, 21 werth;
werth eine graue Damaſtdecke, 4,50 werth; eine weiße Waffel

eine weiße A. K. gezeichnete Serviette,
1 werth; einen Hausſchlüſſel, 1,25 werth,

will der in Leipzig feſtgenommene Dieb auf dem hieſigen Bahnhofe verkauft

bettdecke, 5,50 werth;

haben. Der betreffende Käufer wird
ſchleunigſt im CriminalCommiſſariat,
n dahin gelangen zu laſſen da
ſchuldig macht.

Halle a/S., den 11. April 1883.

mie-Jnſpektoren Hof u. Feld
verwalter; Aufſeher; Gärtuer;
Schweizer Breunmeiſter Zie
gelmeiſter werden koſtenfrei nach
gewieſen durch Frau Binne-
W Giss, gr. Märkerſtr. 18.

aus dem Grundſtücke Park

zwei ebenſolche Kopfkiſſen, 21 .4

deshalb hiermit aufgefordert, ſich
Zimmer 21, zu melden oder ſeine

andernfalls ſich derſelbe der Hehlerei

Die PolizeiVerwaltung.
Carl Riesel's29. Geſellſchaftsreiſe

Tischlereieesueh.
Ein jnuger tücht. Tiſchler, Ende

20er, mit vorläufig 4500 Baarver-
mögen, beabſichtigt eine gut gehende
Tiſchlerei jeder Art känflich zu
übernehmen oder auch in eine ſolche

einzuheirathen. Stadt oder Land
gleich. Offerten erbittet man unter G.
L. 41 durch die Exped. d. Ztg.

nachSchweizu., Ober-Italien,
Abreiſe 11. Mai. 500. 16 Tage.

Programm gratis durch Carl
z Riesel's Reiſe-Contor, Berlin

Das Grundſtück Merſeburger
Str. 48 iſt zu verkaufen.

Näheres durch das Bankhaus
Zeisiug, Arubold, Heinrich 00, CentralHotel.

Ein Conditor Lehrling
wird ſofort oder bis 1. Mai unter gün
ſtigen Bedingungen geſucht. Näheres

2 St. 8 Wochen alte, echt engliſche

Jagdhunde ſind billig abzugeben. Off.
durch H. Gracefe, gr. Märkerſtr. 7. unter C. P. 100 durch die Exp. d. Ztg.



BI B.
empfiehlt die Reſtbeſtände ſeiner

Tuch-, Seiden- und Modewaaren-Handlung,
als: ein großes Lager SChWwarze, COuIGUVIC, weisse Seide,

Saauxmumet in allen Farben, Boesätze jeder Art,
W ollene, Halbwollene, Aalbseicdene Kleideretoſſe,

BRarresge, Cattuumn, Satin, Farconet.,.
Damentuche, Lauma, Stoffe zu Resggen- u. W'intermnänteln,

KReisedecken, ReiseplIafels, seid. Taschentücher.
Oacheznez, Tischeaecken, FIüliersgaze,

Regenmäntel, Winterinöntel, Sommer jaqerzettes,
BalIicieicdier, eins wie das andere für 3 Iar c.

da die Geſchäftslocale W zu Pfingſten
zu ganz außerordentlich billigen Preiſen.

RL E.

Acht gewirkte Lomng-OnàIes, tadellos, deren Fabri
M jetzt 25 Thaler.

Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 13. April:

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v Vm. 9 —1 Uhr.
Ausleihen der Bücher und Abgabe derſelben von II 1 Uhr.

Cerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm, v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8——1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe 5 d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8——9 Rechnen f. 2 Abtheilungen, Freihand-

zeichnen, geometriſches u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Poſtverein: Ab. 8 im Reichskanzler“.
Wuynt. S Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8 Ab. Richters Reſtaur.

Mittelſtraße.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr an Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
wefangverein „Myrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.

Stadt heetesFreitag den 13. April.
9. Oper Ensemble- Gastspiel
vom Hoftheater in Sondershauſen.

Lohengrim,Romantiſche Oper in 3 Acten von R. Wagner.

W Sonnabend: geſchloſſen.
Sonntag: Die ZAauberfiöte.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Jeues Theater: Rienzi, der letzte der Tribunen, große
tragiſche Oper.

Altes Theater: Der Bettelſtudent, Operette.

Neue Sing-Ak. M e Nu 1 Votetzreh, len 5.
Meine Wohnung und Ge-

ſchäftsräume befinden ſich nicht

mehr Magdeburgerſtraße,
ſondern

m kl. Hrauhausgaſe 7,
und bitte meine werthen Kunden, mich zu beehren.

C. Bohr, Pferdehändler.

LeipziR. Quasthof's Bestaurant
kl. Fleiſchergaſſe 8.

Karpfenſatz,
1- und 2jährig, à 80 und 70
zu verkaufen

Rittergut Neuhaus b. Delitzſch.

um die für Pferde,

Prämiirt Lvon 1872, Wien 1873, Paris 1373 Silberne Nedaille.

Saxlehner's Bitterquelle

Hunyadi Iänos
durch Liebig, Runsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und
geschätzt von medicinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow,
Hiürsoh, Spiegelberg, Scanzoni, BRuhl Nussbamum, MEs-
march, Kussmaul, Friedreich, Schultze, Ebstein, Wun-
derlich ete, verdient mit Recht als das

Vorzüghchste und wirksamste aller Bitterwässer
empfohlen zu werden. Niederlagen sind in allen Mineralwasser-
handlungen und den meisten Apotheken, doch wirä gebeten stets aus-
drücklich Saxlehner“s Ritterwasser zu Verlangen

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest,

Bekanntmachung.
Der landwirthſchaftliche Central Verein der Provinz Sachſen c. hält

Dienstag den 29. Mai er.
ſeine diesjährige Verſammlung zu
R Oss Ia. Station der HalleCaſſeler Eiſenbahn,

ab. Am folgenden Tage

Mittwoch den 30. Mai er.
findet daſelbſt die Thierſchau des IV. Schaubezirks des weſtlichen Theiles
5 L r Merſeburg, verbunden mit der Provinzial Schaf

au ſtatt.
Sämmtliche Bewohner des Bezirks, beſtehend aus den Kreiſen

Sangerhausen, Eckartsberga, Querfurt, Halle Stadt
und Landkreis, Mansfelder See- und Gebirgskreis, Merse-
burg, Naumburg, Weissenfels und Zeitz, können ſich

indvieh, Schweine 2c. ausgeſetzten Staats
Preiſe unter den ſperiellen Bedingungen bewerben.

Um die für Schafvieh ausgeſetzten Prämien können ſich alle Züchter
der Provinz Sachſen, ſowie die der Nachbarſtaaten, welche dem
Nrande durch Zahlung von Prämiengeldern beigetreten ſind,

ewerben.
Programm und Anmeldeformulare können durch die Königlichen Land

rathsAemter obiger Kreiſe, ſowie durch die Vorſtände der landwirthſchaft-
lichen Vereine und durch den mitunterzeichneten Schriftführer bezogen
werden.

Rossla a H., den 7. April 1883.
Jm Auftrage

des Ausſtellungs-Comités:
Max Schaeper, Vorſitzender. Weber, Schriftführer.

h 200,000 Thaler Stiftszeld,
Restaurant etennt, bei 4 Prozent Hin

und weiteſter Beleihungsgrenze ſindEberhardt unSpiegelgaſſe Nr. 13, gegenüber auf Aecker auszuleihen; baldige ſchrift

dem alten Deſſauer. liche Offerten erbittet

Freitag Abend: Eisbeine mit B. J. BRaerErbspurée u. Sauerkonhl. in Halberſtadt.
Sonnabend Abend: Saurer Rin- 200 Stück fette Ham
derbraten mit Thüringer Klöſeu. mel ſtehen zum Verkauf

Rittergut Burg-Liebenannennen b Anmemerf.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

M

kationspreis pro Stück 100 Thaler,

X Heute empfing wieder
Frische Birkhühner,9 Feinst. Astrachan Gr

Neue Nalt. Kartoffeln,
Lüneburger PFürsten-

HHoeunausgen,

Feinsten ger. Rheinlachs,
h Waldmeister&Wüih. Schubert, d

grosse Stein- u. grosse Ul- X
richstrassen Beke.

Wanne Hoſſänd. Tustern 9
4

empfingX Wilh. Schubert.

(Iav-StereDsCOD-Billon,
Pariſer, Pa. -Qualität,

ſind einige Dutzend ſehr billig zu
haben in der Kunſthandlung

Max Koestler,
Poſtſtraße.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Julius
Schmidt (Magdeburg). Hrn. A. Meyer
deburg Hrn. L. Gimme (Magde-

urgſ.
Geſtorben: Frau Henriette Bethge geb.Blumenthal (Magdeburg). Frau Koliſe

Buſchmann geb. Kellner (Magdeburg).
Frau Caroline Bruhn geb. Fiedler
(Friedrichsſtadt-Magdeb.) Frau Eliſabeth
Schulze geb. Nagel (Biere). Hrn. Victor
Frhrn. v. Bönigk Sohn Fritz (Oſchers-
leben). Gaſtwirth Theodor Stöhler (Mors
leben). Auguſte Wege (Wernigerode).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Fräul. Dorette v. Voigls

Rhetz mit Rittergutsbeſ. Hrn. v. Uslar-
Rethmar (Berlin). Frl. Dora Schulte-
Bulmke mit Hrn. Dr. med. Wilh. Linde
mann (SchalkeGelſenkirchen). Frl. Clara
Wronka mit Kgl. Landrichter Hrn. Recke
(Oſtrowo).

Verehelicht: Hr. Otto Bieler mit Frl.
Hedwig Gansauge Aſchersleben bei
Ferdinandshof).

Ein Sohn: Hrn. Lieut.Geboren:
Kähne (Berlin).

Eine Tochter: Hrn. von Oertzen
(Nütſchow bſSülze).

Geſtorben: Fräul. Emilie Mahyer
(Berlin). a Charlotte v. Eckardſtein
(Berlin). erw. Frau Ober Baurath
Fealpe Sello (Sansſouci b Potsd.)

räul. Auguſte von Hartwig (Bützow).
Gerichtsafſeſſor Rudolf Engels (Duten
hofen).
c

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,geöf et von 8 v Morgens bis
7 Uhr Abends.
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